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Die Pericardialdrüse der chaetopoden Anneliden, 
nebst Bemerkungen über die perienterische Flüssig¬ 
keit derselben 

von 

Prof. Dr. Carl Grobben in Wien. 

Aus den Untersuchungen, welche ich vor einigen Jahren 
über den eigenthümlichen Kiemenherzanhang der Cephalopodeu 
augestellt habe , 1 ging hervor, dass derselbe eiu vom Peritoneal¬ 
epithel der secundarenLeibeshöhle entstandenes drüsiges Gebilde 
ist, und knüpfte sich meinerseits daran der Vorschlag, an Stelle 
der für dieses Organ bisher in Anwendung stehenden Bezeich¬ 
nung den Ausdruck „Pericardialdrüse“ zu setzen, welcher mit 
Rücksicht auf den drüsigen Bau, die Abstammung dieses Gebildes 
vom Pericardialepithel, sowie seine Lage im Pericardialrauine 
gewählt wurde. Eine an diesen Fund sich anschliessende Unter¬ 
suchung des sogenannten rothbraunen Organes der Najaden 
lehrte auch dieses als eine vom Pericardialepithel gebildete 
Drüse kennen, welche, wie fortgesetzte Beobachtungen erwiesen, 
bei den Lamellibranchiaten in weiter Verbreitung vorkommt und 
sich auch bei einigen Prosobranchiern und Opisthobranchieru 
tindet . 2 

1 C. Grobben, Morphologische Studien über den Harn- und 
Geschlechtsapparat; sowie die Leibeshöhle der Cephalopodeu. Arbeiten ans 
dein zoolog. Institute zu Wien. Bd. V, 1884. 

2 C. G robben, Die Pericardialdrüse der Lamellibranchiaten und 
Gastropoden. Zoolog. Anzeiger Nr. 225. 1886; ferner: Derselbe, Die Peri- 
eardialdrüse der Opisthobranehier und Anneliden, sowie Bemerkungen 
über die perienterische Flüssigkeit der letzteren. Ebendas. Nr. 260. 1887 
und: Derselbe, Die Pericardialdrüse der Lamellibranchiaten. Eiu Beitrag 
zur Kenntniss der Anatomie dieser Molluskenclasse. Arbeit, a. d. zoolog. 
Inst, zu Wien, Bd. VII. 1888. 
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Als Charakter der Perieardialdriise erscheint die bereits her¬ 
vorgehobene Abstammung ihrer Epithelbekleidung von dem 
Epithel der secundaren Leibeshöhle, ferner die innige Beziehung 
zum Blutgefässsysteme. So sehen wir, auf die angeführten 
Formen eingehend, diese Drüse bei den Lamellibranehiaten 
entweder an den Atrien des Herzens zur Entwicklung kommen, 
und hier in Form vielfach gefalteter Krausen oder traubiger, 
zuweilen fingerförmiger Anhänge in den Perieardialraum liiuein- 
ragen, oder dieselbe durch Ausstülpung des Pericardialepithels 
in den Mantel hinein gebildet und in diesem Falle die sieh ver¬ 
ästelnden Drüsenschläuehe in den Blutlaeunen des Mantels liegen, 
von denen sie allseitig umgeben werden. Bisher als vereinzelt 
dastehend erscheint das Auftreten von gelappten Krausen am 
hinteren Rande des Herzbeutels bei Meleatfrina. 

Bei den Cephalopoden ist die Perieardialdriise aus dem 
Peritonealiiberzuge des Kiemenherzens hervorgegangen und 
tritt als in die Leibeshöhle vorspringender Anhang an letzterem 
auf, daher die frühere Bezeichnung ,,Kiemenherzanhang”. 

Unter den Gastropoden ist es bei den wenigen Prosobran- 
chiern, denen Perieardialdrüsenbildungen zukommen, wieder der 
Vorhof, welcher dieselben trägt. Bei den Opisthobranchieru 
wechselt der Entstehungsort der Perieardialdriise. So besitzt 
Aphjsia dieselbe in Form von Lappen an dem längs der Peri- 
cardialwand verlaufenden vorderen Aortenaste. Bei Pleura- 
bvanchus und Pleurobrunchacu erscheint die Perieardialdriise in 
Gestalt von mehr oder weniger stark vorspringenden Falten der 
ventralen Herzbeutelwand längs der an der letzteren verlaufenden 
Aorten, bei Doriopsis und Phylliilia in Gestalt von fächerförmig 
angeordneten Falten an der dorsalen Pericardwand, wobei das 
genauere Verhalten des Blutgefässsystemes noch nicht fest- 
gestellt ist. 

Die histologische Untersuchung zeigt, dass das Epithel 
der Perieardialdriise bei den Lamellibranehiaten und unter den 
Cephalopoden bei Eleilonc aus buckelförmig vorgewölbten Zellen 
besteht, welche Concremcnte enthalten, und wenn sie reich mit 
solchen beladen sind, abgestossen werden. Bei Sepia und des¬ 
gleichen bei den Gastropoden, soweit ich dieselben in dieser Hin¬ 
sicht bisher zu untersuchen Gelegenheit hatte, fehlen Coucrement- 
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ablagerungen im Epithel. Bei Sepia zeigen die Zellen im weitaus 
grössten Theile der Pericardialdrtise eine strangförmige Anord¬ 
nung des Protoplasmas, wie dieselbe in den Zellen der Niere so 
häufig zur Beobachtung kommt; bei den Gastropodeu besteht das 
Epithel aus Plattenzellen, selten aus höheren Elementen. 

Rücksichtlich der Funetion der Pericardialdrüse lässt sich 
aus den baulichen Verhältnissen der Schluss ziehen, dass die¬ 
selbe eine exeretorische ist und der Nierenfunction sehr nahe 
steht. Die von der Drüse in den Herzbeutel abgeschiedene 
Flüssigkeit, beziehungsweise die aus dem Epitlielverbande abge- 
stossenen, reich mit Concrementen beladenen Zellen werden 
wahrscheinlich dureh den in den Pericardialraum mündenden 
Wimpertrichter der Niere in diese und von hier nach aussen 
befördert. 

Eine Durchforschung des Baues der chaetopoden Anneliden 
zeigt, dass auch bei diesen Pcrieardialdrüsenbildiingen Vor¬ 
kommen und habe ick bereits bei früherer Gelegenheit 1 auf 
einige Fälle hingewiesen. 

Es möge hier vorausgesehickt werden, dass die Thatsaehen, 
welche in Folgendem aufgeführt werden sollen, aus den in der 
Literatur vorhandenen Angaben zusammengestellt wurden, 
wenngleich mir einige Vorkommnisse, wie die sogenannten 
Gefässanhänge von Lumbriculus , sowie die Chloragogenzellen 
von Oligochaeten und Polychaeten auch aus eigener Anschauung 
bekannt sind. Zweck dieser Zusammenstellung ist, die Tkat- 
sachen unter einem neuen gemeinsamen Gesichtspunkte zu ver¬ 
einigen, welcher bisher fehlte, wie aus der verschiedenen Beur- 
theilung jener Bildungen genügend hervorgehen dürfte. 

Rufen wir uns zu diesem Zwecke die Charaktere der aus 
gleichem Behufe ausführlicher beschriebenen Perieardialdriise der 
Mollusken zurück, so sehen wir, dass die letztere eine locale 
drüsige Entwickelung der Epithelbekleidung der secundären 
Leibeshöhle in inniger Verbindung mit Theilen des Blutgefäss¬ 
systems ist, wobei anhangsweise bemerkt sei, dass der Pericar¬ 
dialraum der Mollusken als secundäre Leibeshöhle aufgefasst 
werden muss. 


1 C. Grobbcn, a. a. 0. Zoolog. Anzeiger. Nr. 260. 1887. 
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Drüsige Differeuzirungen des Epithels der seeundären 
Leibesliöhle gleicher Art finden .sieh nun bei einer Anzahl von 
chaetopoden Anneliden, sowohl Oligochaeten als Poly- 
ehaeten. 

Solche sind zunächst in den alsChloragogenzellen bekannten, 
über den Blutgefässen sich vortindenden Epithelstreeken zu 
erkennen. Die Zellen des Leibeshöhlenepithels sind in diesen 
Fällen wie die entsprechenden Elemente bei den Mollusken 
nicht zu einem geschlossenen Epithel angeordnet, sondern ragen 
einzeln bauchig in die Leibesliöhle vor, so dass Spalten zwischen 
den Zellen entstehen, die häufig tief bis zwischen die Basen der 
Zellen hinabreichen. Wo die Zellen in dichter Anordnung und 
Lagerung gegen einander gepresst liegen, bilden sie einCylinder- 
cpithcl, an welchem jedoch die oberen Enden der Zellen kuppig 
vorgewölbt sind. Was den Inhalt dieser Zellen betrifft, so besteht 
derselbe aus dnnkelkörnigen Concrementen, welche als Aus- 
scheidungsproducte aus dem Blute betrachtet-werden. Die mit 
Concremeoten überfüllten Zellen lösen sich los, erfahren in der 
Leibeshöhle höchst wahrscheinlich eine theilweise Resorption 
und werden durch die Excretionsorgane hiuansbeförderl . 1 
Daneben finden sich bisweilen, nach Ude 2 aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach blos bei den terrieolen Oligochaeten, besondere 
Poren, welche die Leibeshöhle in direete Communication mit 
dem umgebenden Medium setzen, und zur gelegentlichen Ent- 


1 Vergl. R. Timm, Beobachtungen au Phreon/ctes Menkeanus Hoffm. 
und Nais. Arbeiten ans d. zoolog. zoot. lustitut zu Wiirzburg. Bd. VI. 
1883, S. 122 und 123. — Fr. Vejdovsky, System und Morphologie 
der Oligochaeten. Prag 1884, S. 110 — 112, sowie S. 128 —129. — 
W. Kükenthal, Über die lymphoiden Zellen der Anneliden. Jenaische 
Zeitsehr. f. Naturw. Bd. XVI11. 1885, S. 336. — W. Michaelsen, Unter¬ 
suchungen über Ench’jtraeus Möbii Mich, und andere Enehytraeideu. Kiel 
1886, S. 28. — H. Eisig, Die Capitelliden. Fauna und Flora des Golfes 
von Neapel. XVI. Monographie. Berlin 1887, S. 132 und S. 753. — 
F. Meyer, Studien über den Körperbau der Anneliden. Mittheilg. aus der 
zoolog. Station zu Neapel. VII. Bd. 1887, S. 648. 

2 II. üde. Über die Rückenporen der terrieolen Oligochaeten, nebst 
Beiträgen zur Histologie des Leibesschlauches und der Systematik der 
Fumbriciden. Zeitschr. f. wiss. Zoologie. 43. Bd. 1886. 
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leerung der die Leibesliöhle erfüllenden Flüssigkeit (PerivisceraL 
fliissigkeit) dienen. Mit Ausnahme des letztgenannten ausnalims_ 
weisen Vorkommens tritt in allen Punkten eine vollkommene 
Übereinstimmung mit den Mollusken hervor. 

Die eben besprochenen drüsigen Differenzirungen werden 
blos als Anfänge von Perieardialdriisen zu betrachten und den 
nahezu gleich einfachen Verhältnissen der drüsigen Entwicke¬ 
lung des Vorhofüberzuges bei Area unter den Lamellibran- 
chiaten an die Seite zu stellen sein, bei welcher das Pericardial- 
epithel der Vorhöfe wohl drüsig ausgebildet ist, jedoch nur 
wenige in den Herzbeutel vorspringende Hervorragungen bildet. 
Als besonders zu unterscheidendes Organ können dieselben 
indessen aus dem Grunde noch nicht betrachtet werden, da sie 
sich nicht als eigene Gebilde absetzen. 

Es gibt jedoch unter den chaetopoden Anneliden Fälle, wo 
die Pericardialdrüse als besonderes Organ auftritt. 

So bei den Oligochaeten am umfänglichsten entfaltet in den 
bekannten schlauchförmigen, contractilen, mit Chloragogenzellen 
bedeckten Anhängen des Rückengefässes der Lumbrieuliden 
( Lumbrieulus , Claparedilla , Rhijnehelmis ), welche sich in zahl¬ 
reichen Rumpfsegmenten wiederholen. Dieselben können sich 
reieh verästeln und erfüllen zuweilen vollkommen die beireffen¬ 
den Leibeshöhlenabseimitte. Bei Claparedilla entspringen über¬ 
dies nach Vejdovsky 1 au den Seitengefässen, da, wo diese 
in das Bauehgefäss einmünden, drei bis vier pulsirende in die 
Leibesliöhle hineinragende Blindgefässe aus einer an dieser Stelle 
befindlichen Anschwellung. Functioneil wurden die Anhänge 
des Riiekengefässes bei Lumbrieulus von Leydig früher 2 3 
den blasenartigen Erweiterungen in dem Gefässsvsteme mancher 
Hirudineen verglichen; eine ähnliche Auffassung hat Clapared e ?> 
von diesen Anhängen besessen, wenn er von denselben schreibt: 
„Ils serventä activer la propulsation du sang.“ Später bezeichnet 


1 Vejdovsky, a. a. 0. S. 116. 

2 Fr Leydig, Anatomisches über Brancheilion und Pontobdella. 
Zeitschr. f. wiss. Zoologie. Bd. III. 1851, S. 322. 

3 K. Claparede, Reclierches anatomiques sur les OligochetL-s. 
Genevc, 18G2, pag. 41. 
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jedoch Leydig 1 die in Frage stehenden Bildungen von Lmn- 
brieulus als r etwas eigenes-, ohne sich über eine bestimmte 
Function derselben zu äussern. 

Als Bildungen, welche hieher gehören, sind möglicherweise 
auch die von Claparede 2 bei Lumbrinis beobachteten, zu¬ 
weilen sich findenden Zellenwucherungen anzusehen, die beson¬ 
ders an Gefässschlingen von den Dissepimentenaus in die Leibes¬ 
höhle vorspringen. Vejdovsky beschreibt gleiche Gebilde bei 
Rhynehclntis und Tubifex, deren Inconstanz dieselben jedoch 
als nur vorübergehende Wucherungen des Leibeshöhlenepithels 
erscheinen lässt, eine Beobachtung, durch welche auch die Zellen¬ 
wucherungen von Liunbricus ihrer Inconstanz wegen möglicher¬ 
weise unter den gleichen Gesichtspunkt zu stellen sind. 

Auf dem Gebiete der Polychaeten werden die von Mi Ine 
Edwards 3 bei Sabcllu beschriebenen „filamens vasculaires-, 
welche sich in grosser Zahl an der Innenseite des Integumcntes 
finden und der Ansicht des genannten Forschers nach Secretions- 
organe zu sein scheinen, hieherzuzählen sein; nach der Be¬ 
schreibung von Cosmovici 4 , welcher dieselben gleichfalls 
beobachtete, sind sie mit pigmentirten Zellen bedeckt, und dienen 
vielleicht dazu, das Blut von einigen Bcstandtheilen zu befreien. 
Als hieher gehörig sind ferner die von Jaquet 5 angegebenen 
..filaments sanguins termines en coecum“ anzuführen, welche 
bei Tevcbella Merke!ii von Zweigen des Bauchgefiisses ent- 


1 Fr. Leydig, Lehrbuch der Histologie, Frankfurt a./M. 1857, 
S. 436. 

2 E. Claparede. Histologische Untersuchungen über den Regen¬ 
wurm. Zeitsehr. f. wiss. Zoolog. Bd. XIX. 1869, S. 5 Q 0. 

3 H. Milne Edwards, Reeherches pour servil* a l’histoire de la 
circulation du sang ehez les aunelides. Ann. des scienc. natur. 2 Serie, t. X 
1838, pag. 212. 

4 L. Cosmovici, Glandes genitales et Organes segmentaires des 
Aunelides polyclietes. Arcli. de Zoolog, experim. t. VIII. 1879 und 1880, 
pag. 32s. — ob die Angabe bezüglich des Vorhandenseins von „euls-de- 
sac sanguins“ auch für die in demselben Capitel abgehandelte JFyxirola 
modrsta gilt, geht aus der Stellung und Fassung des betreffenden Absatzes 
nicht hervor. 

5 M. Jaquet, Reeherches sur le Systeme vasculaire des Aunelides. 
Mittheilg. aus d. zoolog. Station zu Neapel. VI. Bd. 1886, S. 358. 
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springen und mit ihrem freien Ende in der Leibeshöhle flottiren. 
Bei Aremcola piscatorum sind von Mi Ine Edwards 1 drüsige 
Anhänge gesehen worden ; welche sich an der Innenseite des 
Körpers und um die Thoraxportion des Darmcanales finden. 
Bezüglich ihrer Function wurden erstere von Milne Edwards 
als seeretorische Anhänge, welche die gelbgrüne Masse, die von 
der Haut abgeschieden wird, liefern soll, letztere als vielleicht 
Galle abscheidend 2 bezeichnet. Die Untersuchungen Cosmo- 
vici’s 3 erwiesen diese Anhänge als Blindgefässe, welche von 
Zellen bekleidet werden, die den Zellen der Niere sehr ähneln. 
Dieselben finden sich nach Jaquet 4 an Seitengefässen des 
Bauchgefässes und entspringen einzeln oder in Büscheln, welche 
aus einer ansehnlichen Zahl von Filamenten zusammengesetzt 
sind. Die Blindgefässe werden nur stellenweise von höheren, 
mit braunen Inhaltskörpern erfüllten Elementen überdeckt, 
während an anderen Stellen dasGefäss nackt sein soll; dieUnbe- 
decktheit, der Gefässe an einigen Stellen dürfte doch nur eine 
scheinbare sein, es wird auch hier das Epithel der Leibeshöhle 
sieh vorfinden, jedoch aus Plattenzellen bestehen. Cosmoviei 
kommt rücksichtlich der physiologischen Bedeutung dieser 
Anhänge zu dem Resultate, dass dieselbe keine seeretorische 
ist, oder wenigstens keine solche, wie sie ihnen zugeschrieben 
wurde. Ich zweifle nicht, dass auch diese Anhänge Pericardial- 
drüsenbildungen sind. Endlich hat Eisig 5 in jüngster Zeit bei 
zwei Capitelliden, J fastobrauehus und Heteromastus , peritoneale 
Wucherungen nachgewiesen. Bei Mustobvanchus bietet nicht nur 
„der grösste Theil des Peritoneums ein hypertrophisches driisen- 
liaftes Ansehen dar“, sondern es treten einzelne, durch ausser¬ 
ordentliche Mächtigkeit sich auszeichnende Wucherungen beson¬ 
ders hervor. Bei Heteromastus finden sich umfangreiche Wuche¬ 
rungen in regelmässig segmentaler Anordnung, und zwar dorsale 
sowie ventrale, letztere von besonderer Umfänglichkeit. Dabei ist 


1 Milne Edwards, 1. c. pl. 13. Fig. 1. 

2 Diese Angabe der Figurenerklärung in Cnvier’s Regne aui- 
mal (Annelides pl. I) entnommen. 

3 Cosmoviei, a. a. 0. pag. 253. 

4 Jaquet, 1. c. pag. 349 — 51, sowie pag. 356. 

3 Eisig, a. a. 0. S. 227, 242, 245, 757-75S. 
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die Übereinstimmung der einzelne dieser Wucherungen zusammeu- 
setzenden Elemente mit jenen der Nepliridien so gross, dass mau 
diese Wucherungen „geradezu Nepliridien ohne Ausfuhrcanäle 
nennen könnte.“ 1 

In der von mir im zoologischen Anzeiger publicirten Mit¬ 
theilung rechnete ich auch die von K li k e n t h a 1 2 an dem 
Blutgefässe der Segmentalorgane bei Nereis und Polymnia beob¬ 
achteten Zellenhaufen zu den Pericardinldrüseubildungen. Es 
handelt sich indess hier blos um die Entstehungsorte der 
gewöhnlichen sogenannten Lymphkörper der Perivisceralflüssig¬ 
keit, obwohl sich auch in diesen häufig den Excretionskörnclien 
gleichende Ablagerungen finden. 

In allen angeführten Fällen, welche sich dureh weitere Nacb- 
forsehungen in der Gruppe der Chaetopoden wahrscheinlich ver¬ 
mehren Hessen, handelt es sich um besondere Bildungen, und 
7 warum Vergrösserungen des drüsig entwickelten Peritonealüber¬ 
zuges im Zusammenhänge mit Gefässvergrösserungen. Damit 
sind die Bedingungen erfüllt, welche der Auffassung, in allen den 
genannten Fällen von einer Pericardialdrüse zu sprechen, Berech¬ 
tigung verleihen. Eine Ausnahme bilden die Capitelliden nur 
insofern, als bei denselben Gefässvergrösserungen bei dem Mangel 
des Blutgefässsystemes fehlen; dieser Mangel ist jedoch als 
secundäres Verhältniss aufzufassen. 

Ich muss hier noch rücksichtlich der Bezeichnung „Peri¬ 
cardialdrüse“, welche für die aufgeführten Drüsenbildungen der 
chaetopoden Anneliden verwendet wurde, eine Bemerkung ein¬ 
schalten. 

Obgleich die Leibeshöhle der Anneliden jener derMollusken, 
aus den gleichen anatomischen Verhältnissen zu schliessen, 
homolog ist, so würde doch die Bezeichnung „Pericard“ für diesen 
Raum insofern als unzutreffend erscheinen, als in demselben der 
Darm, die Nieren gelegen sind, das Herz dagegen in sehr vielen 
Fällen im grössten Theile des Körpers nicht einmal als geson¬ 
derter Gefässstamm auftritt. Es würde sieh aus diesem Grunde 
für die obigen, aus der Epithelbekleidung dieses Raumes ent- 


1 Eisig, a. eben a. 0. S. 242 und 598. 

2 Kükentlial, a. a. 0. S. 358—3G0. 
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standenen Drüsenbiiduiigen der Ausdruck „Peritonealdrüse“ 
besser empfehlen, wenn derselbe vor Kurzem nicht in viel 
weiterer Bedeutung Anwendung gefunden hatte. E. Meyer 1 
hat in neuester Zeit alle drüsig differenzirten Stellen des Perito¬ 
neums als „Peritonealdrüsen“ benannt, und zählt zu denselben 
die Geschlechtsdrüse, die Bildungsstätten der lymphoiden Zellen 
(Lymphkörperdriisen) und die pigmentirten Lymphdrüsen, in 
welchen letzteren es sich um zu Chloragogenzellen unigewandelte 
Strecken des Peritonealepithels handelt. Um daher eine Ver¬ 
wechslung zu vermeiden, behalte ich trotz des rücksichtlich der 
verwendeten Bezeichnung zu erhebenden Einwandes den von den 
Verhältnissen bei den Mollusken entlehnten Ausdruck „Pericar- 
dialdriise“ auch für die Anneliden bei. 


Es ist bereits erwähnt worden, dass die Chloragogenzellen 
in die Leibeshöhle abgestossen werden. Dieselben flottiren in 
der die letztere erfüllenden sogenannten perienterischen Flüssig¬ 
keit (Perivisceralflüssigkeit) und stellen mit die Körperchen der¬ 
selben vor, deren Herleitung von der Leibeshöhlenbekleidung 
zuerst Leydig, 2 wenngleich nicht mit voller Sicherheit beob¬ 
achtete, dann Ray Laukester 3 auch für die Chloragogenzellen 
zeigte. Es ergibt sich damit die Veranlassung, einige Worte über 
die perienterische Flüssigkeit anzufügen. 

Aus den oben angeführten Thatsachen, dass die sogenannten 
Lymphkörperchen häufig Excretionsproducte enthalten, und dass 
es, wie sehr verbreitet unter den Mollusken, so auch bei den 
chaetopoden Anneliden nicht nur zur Entwickelung drüsig 
differenzirter Stellen, sondern auch zur Ausbildung von besonders 
sich abhebenden Drüsengebilden kommt, ergibt sicii der Schluss, 
dass die Bedeutung der Epithelbekleiduugder secundären Leibes- 


1 E. Meyer, a. a. 0. pag. 040. 

- Fr. Leydig, Über Phreon/ctes Mcnkcanns Hofm. nebst Bemer¬ 
kungen über den Bau anderer Anneliden. Arch. f. mikrosk. Anat. Bd. I 
1865, 8. 281. 

3 E. Ray Lankester, On some nd^rations ol’ cells. Quart. Journ. 
of micrusc. Science, vol. X. 1870, pag. 265. 
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höhle in grossem Umfange eine exeretorisehc ist. Wie daraus 
weiters folgt, muss die Flüssigkeit, welche die Leibeshöhle 
erfüllt, zum grossen Theile als durch die Thätigkeit des Epithels 
ausgeschiedene betrachtet werden. Schon Ehlers 1 haben sieh 
zweierlei Ansichten über das Wesen der Leibesflüssigkeit aufge¬ 
drängt, von denen ihm als die allerdings weniger wahrschein¬ 
liehe jene erschien, „dass wir in dieser Flüssigkeit eine Substanz 
vor uns haben, die einen Excrctionsstoff darstclle, der in der 
Körperhöhle aufgespeichert wird, um zu Zeiten durch die Öffnun¬ 
gen, vermittelst derer die Leibeshöhle mit dem umgebenden 
Medium in Verbindung steht, entleert zu werden“. Entschiedener 
spricht sich Udc 2 aus, indem nach ihm die peritoneale Leibes¬ 
höhle „vielleicht als excretorisch“ zu bezeichnen ist. In voller 
Übereinstimmung mit der auch von mir oben vertretenen Ansicht 
steht die Auffassung von Eisig 3 über die „in breitester Weise 
excretorische Function 14 des Peritoneums, dessen umfangreiche 
Wucherungen bei Mastobranclius und Hdennnastm wohl mit 
dem Ausfall der Nephridien im Vorderkörper in Zusammen¬ 
hang zu bringen sind. Ebenso scheint es Meyer, 4 dass sich die 
Lymphkörperchen, sowie einzelne Strecken des Peritoneums (die 
pigmentirten Lymphdriisen) an der Excretion betheiligen. 

Obwohl die excretorische Function des Peritoneums eine 
sehr ausgedehnte ist, und abgesehen von der Bedeutung der 
Peritonealbekleidung als Ursprungsstätte der Genitalproducte, 
auch eine ursprüngliche zu sein scheint, infolge davon die in der 
Leibeshöhle enthaltene Flüssigkeit mit ihren Körperchen in 
einem grossen Theile als Excretionsproduct betrachtet werden 
muss, so kann doch nicht bezweifelt werden, dass die funetio- 
mdle Bedeutung der Leibesflüssigkeit und ihrer Körper noch eine 
andere ist, und zwar jene von Lymphe und Blut, somit eine 
nutritive und respiratorische. Diese Ansicht ist auch diejenige, 


1 E. Ehlers. Die Borstenwürmer. I. Abtheilung. Leipzig 1864, 

H. 25. 

- Udc, a. a. 0. S. 120. 

3 Eisig, a. a. 0. S. i>2S, 597, 757—758. 

4 Meyer, 1. c. S. 645 und 648. 
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welebe am allgemeinsten angenommen wird/ wozu nicht wenig 
die in die Augen fallende Ähnlichkeit dieser Flüssigkeit mit 
ihren lymphoiden Zellen mit der Lymphe (Blut) beitrug. Als 
Begründung für die Richtigkeit dieser Auffassung ist zunächst 
die Thatsaehe hier anzuführen, dass die Leibeshöhlenflüssigkeit 
eiweissliältig ist, wie dies schon aus dem bekannten Umstande 
hervorgeht, dass die Gesehleehtsproduete in vielen Fällen sich 
frühzeitig von den Keimstätten loslösen und in der Leibeshöhlen¬ 
flüssigkeit flottirend, die volle Reife erlangen. Die Flüssigkeit 
hat somit, insofern sie eiweissliältig ist, nutritive Bedeutung. 

Die gleiche Bedeutung wird auch den in ihr suspendir- 
ten lymphoiden Zellen von Kükenthal 1 2 zugesprochen. Die 
Elemente der Leibeshöhlenflüssigkeit seheinen mir jedoch vor¬ 
wiegend respiratorische Function zu besitzen. Für diese Ansicht 
finde ich neben anderen eine besondere Stütze in der zuerst 
von Williams beobachteten Thatsaehe, dass bei Glyccra die 
Körperchen der Leibeshöhlenflüssigkeit roth gefärbt sind, und 
diese Färbung,wie Ray Lankester zeigte, von demVorhanden- 


1 Vergl. A. de Quatrefages, Memoire sur Ia cavite generale du 
eorps des Invertebres. Ann. d. seienc. natur. III. sörie. t. XIV. 185n, 
p. 309 n. ff. Ferner: Th. Williams, Report on the British Annelida. 1851, 
p. 173; sowie: On the Blood-Proper and Chylaqueous Fluid of Invertebrate 
Animais. Philos. Transact. 1852. p. G33—635. Williams war der Ansicht, 
dass sich das Blut jedenfalls znm Theile aus der Leibeshöhlenflüssigkeit 
reproducire, dass somit auch, im Gegensätze zu der von mir gegebenen 
Entwickelung, der Farbstoff des Blutes aus dieser selben Flüssigkeit 
stammen müsse. Verwandt ist die Ansicht von Fr. Ratzel (Beiträge zur 
anatomischen und systematischen Kenntniss der Oligochaeten. Zeitschr. f. 
wiss. Zoologie, Bd. 18. 1868, S. 585), welcher sich über die Function der 
Leibeshöhlenflüssigkeit folgendermassen äussert: „Die Function der Körper¬ 
flüssigkeit besteht in der Vermittlung des Stoffanstansehes zwischen 
Verdauungs- und Circulationssystem.“ In neuerer Zeit sehen wir auch 
von Fr. Schack (Anatomisch-histologische Untersuchung von Ncphthys 
coeca Fabricius. Kiel 1886, S. 26) vermuthungsweise ausgesprochen,dass 
die Leibesflüssigkeit „noch ausser dem Blute die Respiration und Er¬ 
nährung besorgt“ und der Ansicht von E. Ehlers (n. a. 0., S. 25) 
widersprochen, welcher die Leibesflüssigkeit als eine Gewebsmassc an- 
selien möchte, „die dazu bestimmt ist, die Füllung der Körperhöhle zu 
besorgen“. 

- Kükenthal, a. a. 0., S. 339 und 363. 
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sein von Hacmoglobin herrührt. Glyccra ist nun eine Anneliden¬ 
form, bei welcher das Blutgefässsystem, in dem rotlies haemo- 
globinhältiges Blut strömt, durch Rückbildung verloren gegan¬ 
gen ist, eine Annahme, zu welcher alle Erfahrungen auf dem 
Gebiete der chaetopodcn Anneliden hinführen. Mit Rücksicht 
auf die hohe respiratorische Bedeutung des Ilaemoglobins 
schliesse ich nun, dass sich dieses in den Zellen der Leibes¬ 
höhlenflüssigkeit nicht vorfinden würde, wenn die Elemente der¬ 
selben nicht bereits respiratorisch wären. Diese Affinität zum 
Haemoglobin, das sonst bei dem Vorhandensein des Blutgefass- 
systemes in der Blutflüssigkeit enthalten ist, seiteus der Körper¬ 
chen der Leibeshöhlenflüssigkeit betrachte ich als einen wichtigen 
Beweis für die respiratorische Bedeutung der lymphoiden Zellen, 
welche sich wie in dem Falle von Glyccra bis zur Höhe jener 
der rothen Blutkörperchen steigern kann. Unter den ehaetopoden 
Anneliden bieten sich noch zwei Familien, in denen das Blut- 
gefässsystem fehlt und an Stelle desselben sich die Zellen der 
Leibeshöhlenflüssigkeit zu rothen Blutkörperchen entwickelten. Es 
sind dies die Familiender Capitelliden und der Poly cirriden. 

Der eben besprochene Fall, dass Zellen der Leibeshöhlen- 
flüssigkeit und, wie noch besonders hervorgehoben werden muss, 
desgleichen solche, welche sich lebhaft an der Excretion bethei¬ 
ligen und nach den ausführlichen Beobachtungen Eisig's bei 
Gapitelliden oft reich mit Conerementeu beladen sind, auch die 
respiratorische Function übernehmen können, ist ein Beispiel für 
die hohe Anpassungsfähigkeit'der Zellen im Körper, 
zufolge deren eine der allen Zellen gemeinsam 
zukommenden Eigenschaften sich unter Umständen zu 
einer specifiselien hohen Leistungsfähigkeit steigern 
k a n n. 

Wenn zugegeben werden muss, dass die Leibeshühlenflüssig- 
keit, obgleich in grossem Umfange und vielleicht ihrer ursprüng¬ 
licheren Bedeutung nach excretorisch, auch die Bedeutung der 
Lymphe, ja selbst bei Ausfall des ßlutgefässsystemes jene des 
rothen Blutes besitzt 1 (daher als Haemolymphe bezeichnet), so 


1 Die locmnotorische Function der Leibcsliöhlenfiüssigkcit ziehe ich 
hier nicht in Betracht. 
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erseheint selbstverständlich vom Standpunkte der Morphologie 
vollständig ausgeschlossen, dieselbe etwa mit der Lymphe der 
Vertebraten in Beziehung zu bringen; das Lymphgefässsystem 
der Wirbelthiere entwickelt sich aus der primären Leibeshöhle. 
Eine Communication der primären und seeundären Leibeshöhle, 
durch welche letztere in das System der Kreislaufsorgane einbe¬ 
zogen würde, besteht bei den ehaetopoden Anneliden nielit. 

Es wird sich mit Rücksieht auf alle angeführten Punkte für 
die Benennung der die seeundäre Leibeshöhle erfüllenden Flüssig¬ 
keit, für welche eine grosse Zahl von Namen existiren, die 
Bezeichnung als ,,Leibeshöhlenflüssigkeit“ oder „Coelomflüssig- 
keit“ am besten empfehlen. 

Diese beiden Bezeichnungen erseheinen wegen ihrer allge¬ 
meinen Verwendbarkeit vorzuziehen. Es wird dies dureh die 
Verhältnisse, wie sie sich bei den Mollusken finden, wohl gerecht¬ 
fertigt, wo mit wenigen Ausnahmen blos das Herz oder noch ein 
kleiner Theil des Darmeanales in dem der seeundären Leibes- 
hölde der Anneliden zu vergleichenden Perieardialraume ent¬ 
halten sind, somit die häufig verwendeten Bezeichnungen „perien¬ 
terische Flüssigkeit“ und „Perivisceralflüssigkeit“ nicht in 
gleichem Masse für die im Perieard enthaltene Flüssigkeit zu¬ 
treffend erseheinen. * 

Es ist blos Folge des früher Erörterten, dass die den Herz¬ 
beutel derMollusken erfüllende Flüssigkeit der Leibeshöhlenflüssig¬ 
keit der Anneliden entspricht. Aueh in ihr finden sieh, wenigstens 
in vielen Fällen, abgestossene Zellen desPericardialepithels, wenn 
aueh nicht in so reiehem Masse wie bei den ehaetopoden 
Anneliden. Bei der geringen Ausdehnung, welehe dem Periear¬ 
dialraume bei den Mollusken znkommt, ist es im höchsten Grade 
wahrscheinlich, dass die Leibeshöhlenflüssigkeit hier aus¬ 
schliesslich die Bedeutung einer excernirten, zur Abfuhr durch 
die Niere gelangenden Flüssigkeit besitzt, und eine nutritive oder 
respiratorisehe Bedeutung nielit hat. Ich verweise dabei auf die 
vor einer Reihe von Jahren durch Haneoek 1 vertretene Ansieht, 

1 A. Hancock, On the Strnctuve and Ilomologies nt' the reual 
organ in the Nudibranchiate Mollusca. Transact. of the Linn. Soc. Vol. 
XXIV. London 1864, p. 519—520. 
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nach welcher der Perieardialraum eine Flüssigkeit aus dem Blute 
ausseheide, und der Niere als „pericardial chamber“ zugerechnet 
wird. 

Zum Schlüsse sei die von Nussbaum 1 bezüglich der 
Bauchhöhle der Amphibien geäusserte Ansicht angeführt, welche 
mit der auch von mir vertretenen Auffassung betreffend die 
exeretorisehe Bedeutung des Leibeshöhlenepithels in Überein¬ 
stimmung steht, wobei Nussbaum ankniipfend auf dieselben 
Verhältnisse bei den Würmern hinweist. 

Die die ' Bauchhöhle der Amphibien betreffende Stelle 
lautet: „Bei den Anuren ist aber zur Zeit der functionirenden 
Vorniere und während des Zusammenhanges der Wimpertriehter 
mit dem Halse der Urniereneanäle die Bauchhöhle wie bei den 
erwachsenen Urodelen ein Exeretionsapparat, da die in ihr ent¬ 
haltene Flüssigkeit durch die WoUFsehen Gänge, die späteren 
Freieren, nach aussen abgeführt wird.“ 

Mit dem die Leibeshöhle der Vertebraten betreffenden 
Hinweise mögen diese Betrachtungen ihren Abschluss finden. 


i M. Nussbauin, Über die Endigung der Wimpertriehter in der 
Niere der Anuren. Zoolog. Anzeiger 1SS0, S. 517. 
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